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mustern, können w ir doch nichts anderes entdecken, a ls  immer n u r  Lachmöven und 
Flußseeschwalben. W ährend der weiteren K ahnfah rt begegneten w ir noch 
d086kÄ8 1 .̂) 6I-666Ä 1^., M o rM e ä u la .  1^., 8 tr6 p 6 ra  1^., 8x>atu1a

L e rin a  (1^.), (O ü1ä6N 8t.) und O o l^ ra -
d u 8  n i ^ r l 60 l 1i8 (L re llir i) . D ie Nester der Lachmöven schienen meist auf K aupen 
im seichten Wasser zu stehen, dort sahen w ir wenigstens schon von weitem ihre 
herangewachsenen D unen jungen  in dem prächtigen, b ra u n - und schwarzgefleckten 
F laum kleid, doch haben w ir ihnen keinen weiteren Besuch abgestattet. Zahlreich 
fanden sich die M övennester aber auch auf den trockenen In s e ln  und H albinseln , 
wo w ir nach Belegstücken fü r das B rü ten  der saunistisch interessanteren W asser­
läu fer sorgfältiger suchten. E ines von ihnen w ar ein ansehnlicher B a u  au s 
Iv x U a -B lä t te rn . S ie  enthielten eins b is drei E ier. Auch trafen  w ir vielfach 
verlegte E ier an. V on I^im o8a. 1imo83. (1^.) hatten  w ir daselbst das Glück, zwei . 
Gelege von je vier stark bebrüteten E ie rn  zu finden, deren eines w ir dem K önig­
lichen M useum  fü r N aturkunde in B erlin  übersandten. D ie N ester, welche sie 
enthielten, w urden durch halbkugelige V ertiefungen in trockenem B oden gebildet 
und w aren m it einer dicken Lage trockener G rasstengel sauber ausgelegt. Vom  
K am pfläufer gelang es u n s  n u r eine leere Eischale a ls  Beweisstück zu erbeuten. 
E ine junge Uferschnepfe, bei welcher die Kiele der Schw ingen im Hervorbrechen 
waren, stolperte ungeschickt vor u n s  her und wäre m it leichter M ühe einzufangen 
gewesen. D ie Z a h l  der am Herrenteiche brütenden P a a re  dieser A rt mochte wohl 
dreißig betragen. R ä tse lhaft blieb u n s  das Gebühren einiger u n te r den u n s  um ­
kreisenden Rotschenkeln. S ie  streckten nicht gleich den übrigen  die S tä n d e r  (Füße) 
lang  nach hinten a u s , sondern trugen sie dem Unterschenkel angelegt, also nach 
vorn gerichtet 'in gleicher R ichtung m it dem Oberschenkel und diesem ungefähr 
para lle l. E in  V ogel beobachtete sogar diese eigentümliche H altung  n u r  m it dem 
einen B ein , w ährend er das andere n o rm al hielt. Dieselbe Erscheinung kam m ir 
bald d a rau f noch einm al in  der O berlausitz au f einer großen sumpfigen H albinsel 
des Koblenzteiches bei Lohsa vor, wo eine große M enge von Rotschenkeln brütete. 
S o llten  diese V ögel, welche sich so ungewöhnlich benahm en, etwa zarte Ju n g e  
mit sich getragen haben, die sie m it den F üßen  an den K örper drückten, wie es 
die Waldschnepfe, H e l i o r n ^  t u l i e a  und O o1^vadu8-A rten thun  sollen?

(Sch luß  folgt.) .

Are winterlichen Wesucher der Alster.
V on  Di-. F r . D i e t r i c h .

Z u  jeder Ja h re sze it bietet unsere Alster den N aturfreunden  U n te rha ltung  
und A nregung. Aber während im S o m m er n u r die S chw äne den weiten W asser-
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spiegel beleben, die an den verschiedenen Niststellen u n s  einen interessanten E in ­
blick in ihr Liebes- und Fam ilienleben gewähren, hier und da ein R ohrsänger 
sein Lied erschallen läß t und in den ausgedehnten A nlagen und G ärten  rin g s  um 
die Alster F inken, G rasm ücken, Amseln und Meisen ih r Wesen treiben, ist im 
Herbst und W in ter die Z a h l der gefiederten Besucher eine so große und m annig ­
faltige, daß jeder T ag  zu den interessantesten Beobachtungen Gelegenheit giebt. 
Ich  erwähne nur nebenbei die Schw ärm e der flinken Zeisige, die in den w under­
lichsten S te llu n g en  au s  den Erlenzapfen den S a m en  herauszuklauben wissen, die 
Gesellschaften der M eisen und B au m läu fe r, die unermüdlich Zweig fü r Zweig 
nach Insekten und E iern absuchen, den m unteren Z aunkönig , den schillernden 
E isvogel re. und beschränke mich im  wesentlichen auf die W asser- und Schwim m vögel.

I n  den letzten J a h re n  gerade hat sich der Z ug  dieser, ganz besonders der 
M öven, außerordentlich gesteigert, und die großen Schw ärm e der silberglänzenden, 
gewandten F lieger, die vor den S paziergängern  wenig Scheu zeigen, erfreuen 
K inder und Erwachsene in gleicher Weise. D ie  Z ah l der sich im letzten W inter 
hauptsächlich auf der B innenalster aufhaltenden M öven schätze ich auf mindestens 
8 0 0 ;  da sich aber auf der Außenalster, auf den Fleeten, im H afen und an  anderen 
O rten  noch zahlreiche M öven sehen ließen, so kaun m an den Z uzug dieser w inter­
lichen Gäste auf 1200  b is 1500  Exemplare abschätzen. D ie Hauptmasse, der 
M öven besteht an s Lachmöven, vereinzelt finden sich auch S turm m öven darun ter, 
w ährend die selten hier erscheinenden M antelm öven ihren A ufenthalt auf der 
großen Wasserfläche der A ußenalster nehmen. H in  und wieder läß t sich im H afen 
auch die S ilberm öve und die Dreizehenm öve sehen.

E s  ist keine F rage , daß der Besuch der M öven  durch den leichten N a h ru n g s­
erwerb veran laß t w ird. V o r 8 b is 10 J a h re n  ließen sich zur W interzeit im 
H afen zw ar schon zahlreiche M öven sehen, auf der Alster dagegen n u r einzelne. 
E s  w ar eine A usnahm e, wenn m an dam als einen Schw arm  von 20  bis 30  M öven 
ans der Alster erblickte. N u n  werden im W in ter die auf den S tra ß e n  zusammen­
gefegten Schnee- (richtiger Schmutz-) Massen in die Alster geworfen und damit gerät 
mancher fü r eine M öve begehrenswerte Bissen in s  W asser. An solchen S te llen  
sah ich denn auch verschiedentlich Hunderte von M öven versammelt, zum al a ls  bei 
dem E in tr i tt  des T h au w ette rs  die auf dem Eise liegenden Schneehaufen a u s ­
einander geworfen wurden. I n  die kleine Alster, die sich durch die Reesendamm- 
brücke getrennt an die B innenalster anschließt, und in die in der N ähe befind­
lichen Fleete werden ferner allerlei Abfälle der Küche, besonders der dort liegen­
den R estauran ts, geworfen, w orunter sicher noch manches für hungrige M öven 
Genießbare sich befindet, ich denke an  Brotreste, Fischköpfe und dergleichen. D azu  
kommt, daß schon im Anfange des M övenzuges die S paz iergänger die hübschen
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und flinken Vögel durch H inw erfen  von B ro t-  und Semmelbrocken anzulocken sich 
bem ühten, wie dies im S o m m e r m it den Schw änen tagtäglich geschieht und wie 
dies im Herbst 1895  auch bei einer B randen te  m it E rfo lg  geschah. D ie  M öven 
zeigten sich von A nfang an recht zutraulich und nahm en begierig die hingeworfenen 
Brocken auf. S o  kam d as  M övenfü ttern  mehr und m ehr in  Schw ung, und jeder 
S paz ie rgänger brachte in der H offnung, die schönen Vögel recht lange zum H ie r­
bleiben, vielleicht g a r , wie dies in einem E ingesand t einer hiesigen Z eitung  er­
örtert w urde, sie zum ständigen A ufenthalt und zum B rü te n  auf der Alster zu 
bewegen, seine B rosam en fü r die stets freßlustigen M öven m it. Schließlich nahm  
sich auch der hiesige Tierschutzverein der Sache an und ließ m ehrm als die M öven 
m it kleinen Fischen fü ttern . S o g a r  a ls  E rw erbsquelle  suchten findige Köpfe die 
M ildherzigkeit des P ub likum s auszubeuten, indem sie au f der Neesendammbrücke, 
dem Hauptsam m elplatz der M öven, D ü te n  m it kleinen Fischen zum V erkauf a u s ­
boten, wenn ein F reu n d  richtig gehört hat, un ter der M arke: M övenhum an itä t.

E s  ist in  der T h a t ein V ergnügen, den Flugkünsten der M öven zuzusehen. 
I h r e  Schnelligkeit und G ew andtheit zeigten sie besonders an  den Futterstellen, 
wo sie gleich einem Schneegestöber in der L uft herum w irbelten , um die hin­
geworfenen Bissen womöglich in  der L uft zu fangen, w ährend zahlreiche andere 
dicht vor der Brücke auf dem W asser schwammen, um  d o rt ihren T r ib u t in 
E m pfang zu nehm en, und wiederum andere die nahe E iskante besetzt hielten. 
U nter all diesen offenbar hungrigen Vögeln herrscht beständige B ew egung und U n­
ru h e : hier jagt eine an der Brücke dicht vor den spalierbildenden Menschen ent­
lang , so nahe , daß ein Spazierstock sie bequem erreichen w ürde, dort schießt ein 
Dutzend zugleich auf einen Bissen lo s ;  hier setzt sich eine au f das W asser und 
zeigt beim Zusam m enfalten  noch einm al deutlich die langen schmalen F lügel, dort 
erhebt sich eine andere, um sich u n te r die in  der Lust herumgaukelnden G efährten 
zu mischen. Auch auf dem Eise laufend zeigen sie sich flink und geschickt im E r ­
haschen der zugeworfenen Bissen. B ei dieser Gelegenheit lernte ich auch ihren 
F u tterne id  kennen. Ic h  sah eine M öve m it einem größeren G egenstand beschäf­
tig t, den ich nicht näher enträtseln konnte, und hatte meinen S p a ß , wie sie jede 
A nnäherung  einer anderen M öve schon auf 1*^ bis 2 m  zu verhindern wußte, 
mdem sie m it geducktem Kopfe auf den E in d rin g lin g  lo s ra n n te , der den K am pf 
gar nicht erst aufzunehm en w agte, sondern sofort das W eite suchte. M it  den 
Nebelkrähen, die sich zur W interzeit ebenfalls in ziemlicher M enge au f der Alster 
einfinden, halten sie meist Frieden. Ic h  habe oft K rähen  und M öven bunt durch­
einander auf dem Eise sitzen und dort nach N ah ru n g  suchen sehen, ohne daß es 
zu S treitigkeiten  gekommen wäre, w as unter den M öven  oft genug geschieht.

M it  der eben geschilderten Beweglichkeit uud U nruhe kontrastiert eigenartig
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die T rägheit und Bewegungslosigkeit, die sie zeitw eilig, vielleicht beim V erdauen, 
zur S chau  tragen. S ie  sitzen, ohne sich zu rühren , wohl eine S tu n d e  und länger 
bew egungs- und teilnahm slos auf dem Wasser oder auf einem festen Gegenstand 
am W asser. S e h r  beliebt a ls  Ruhesitz waren die d am als abgesperrten Anlege- 
pon tons, auf denen m an sie reihenweise, den Kopf nach derselben R ichtung, der 
W indseite, gedreht, zu hundert und m ehr beisammen sitzen sehen konnte.

E in  ganz besonders prächtiges Schauspiel boten die M öven an windigen 
T agen , wenn ein Schw arm  von der Alster zur E lbe oder auf die Äcker der U m ­
gegend, die sie ebenfalls nach N ah ru n g  absuchten, fortzog. I n  beträchtlicher Höhe 
schwebten sie kreisend davon und verschwanden mit einer Schnelligkeit au s dem 
Auge, die ich bei dieser A rt der Fortbew egung nicht verm utet hä tte , da doch der 
Weg mindestens doppelt zurückgelegt wird.

Ende F e b ru a r  konnte m an an einzelnen M öven  schon die beginnende V er­
färbung  des Kopfes erkennen, und am 14. M ärz  zählte ich unter achtzehn bis 
zwanzig Lachmöven schon sieben m it braunem  Kopfe. D ie V erfärbung beginnt 
an den S e iten  und am Hinterkopfe, sodaß vorn zuletzt noch ein weißes Fleckchen 
übrig bleibt. O b  diese F arbenänderung  durch M auser oder V erfärbung zu S ta n d e  
kommt, vermag ich nicht zu entscheiden. I n  der M eh rzah l sind die anwesenden 
M öven, wie der am Ende mit einem schwarzen S tre ife n  versehene Schw anz zeigt, 
J u n g e ;  weißschwänzige, alte Lachmöven sind in der M inderzah l vertreten. M it  
dem E in tr itt  des milderen sW etters A nfang M ä rz  verringert sich die Z ah l unserer 
Gäste, und im A pril sind sie fast sämtlich verschwunden, um an näheren oder ent­
fernteren S tä tte n  das Brutgeschäft abzumachen.

D er Z ah l nach an zweiter S te lle  kommen a ls  winterliche Besucher unserer 
Alster die E nten  in Betracht. Dieselben finden sich J a h r  fü r J a h r  Anfang 
November ein und halten sich stets in  der M itte  der breiten zwischen Rabenstraße, 
Auguststraße und Lohm ühlenstraße befindlichen Wasserfläche der Außenalster auf. 
D o rt sind sie nicht n u r  vom Lande am weitesten en tfern t, sondern bleiben auch 
von den Alsterdampfböten unbelästigt. I n  der R egel, besonders bei windigem 
W etter, ist der große S chw arm  vom Lande au s  n u r  a ls  ein grauer S tre ifen  
bem erkbar; n u r wenn sich eine Ente beim O rd n en  des G efieders etw as au s  dem 
W asser hebt oder m it den F lügeln  schlägt, erkennt m an den einzelnen Vogel, be­
sonders wenn der Sonnenschein auf die Helle Unterseite fällt. An Nebeltagen hält 
sich der Schw arm  nicht so dicht zusammen, sie kommen zum T eil dann recht nah?  
an das Ufer, da sie dann n irgends durch die D am pfböte gestört werden. S o  sah 
ich in den W eihnachtstagen des J a h r e s  1896  circa dreißig bis vierzig E nten  bei 
Schwanenwiek so nahe dem U fe r, daß ich sie durch R u fen  zum Auffliegen zu 
bringen glaubte. Aber auf R ufen  und Klatschen reagierten sie überhaupt nicht,
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und a ls  ich einen S te in  m itten un ter sie w a rf , beunruhigte sie das auch n u r 
wenig, denn sie ruderten ganz gemächlich ein wenig seew ärts. Diese Enten waren 
sämtlich Stockenten, und m it unbewaffnetem  Auge konnte ich die schönen F a rb en  
der E rpel bew undern, die sich fast au sn ah m slo s  m it einer E nte paarweise zu­
sam menhielten. Um festzustellen, ob in dem großen S chw arm  nicht doch auch 
andere E n ten  vertreten w ären, unternahm en einige M itg lieder des hiesigen ornitho- 
logischen V ereins in den letzten J a h re n  verschiedentlich winterliche B ootfahrten . 
Am 16. Dezember 1 9 0 0  jagten w ir bei furchtbarem  W eststurm 5 0 0  bis 6 0 0  Enten 
a u f, die u n s  auf circa 100  m  herankommen ließen. D ie w eitaus überw iegende 
M ehrzahl w aren Stockenten, die sich ebenfalls zum größten T eil paarweise zu­
sam m enhielten, doch w aren auch einige T afel- und Schellenten d a run te r. Am 
15. Dezember 1 9 0 1 . hielten sich an der erw ähnten S te lle  4 0 0  b is  5 0 0  E n ten  auf, 
in deren N ähe auch einige S tu rm m ö v e n  schwammen, w ährend eine M antelm öve 
sich in stolzer G röße allein hielt. D ie sm al w aren es a u sn a h m s lo s  Stockenten, 
die w ir aufjagten . A ls  in den folgenden T agen  F rost einsetzte, w ar die Alster 
bald bis auf eine circa 60  m  breite R inne am S üdostu fer m it E is  bedeckt. Auf 
dieser freien W 'asserrinne trieb sich mehrere Tage ein prächtiges G änsesäger­
männchen u m her, an  dem ersten T age einsam , am folgenden un ter zahlreichen 
Stockenten, während die M antelm öve —  aller Wahrscheinlichkeit nach w ar es 
dieselbe, die w ir am 15. Dezem ber gesehen —  sich wieder abseits hielt. A uf 
dieser R inne w aren die Stockenten so zutraulich, daß ich, a ls  ich m it einem Alster­
dam pfboot eine F a h r t  machte, um  die Vögel au s der N ähe genauer betrachten zu 
können, m ehrm als befürchtete, das Schiff werde sie überrennen , daß  sie erst im 
letzten Augenblick seitlich davonruderten. S o  ging das Schiff an vielen auf 3 bis 
4  va E n tfernung  vorüber. A ußer diesen saß auf der E iskante ein ganzer Schw arm  
und ein anderer auf dem Eise an der S te lle , wo er bei offenem W asser sich auf­
zuhalten Pflegt. S o b a ld  bei stärkerem Froste die Sch iffahrt eingestellt w ird und 
die Alster ganz m it E is  bedeckt ist, verschwinden die E n te n , um  bei m ilderer 
W itterung  sich auf dem offenen W asser wieder einzustellen. S ie  halten bis A nfang 
M ä rz  au s  und zerstreuen sich dann in  ihre B rutreviere.

W a s  nun die Enten hierher führt, ist unmöglich der N ah ru n g se rw erb . D o r t 
wo sie sich aufhalten , giebt es nichts zu schnabbeln und zum G ründeln  ist es viel 
zu tief. D a  ich n u n  mehrfach m orgens Schw ärm e habe ankommen und auf der 
Alster einfallen sehen, so meine ich, daß es die Sicherheit vor Nachstellungen ist, 
die sie fü r den T ag  hierher tre ib t, während sie des N achts auf der E lb e , sowie 
auf S e e n , S üm pfen  und M ooren  der Umgegend der N ah ru n g  nachgehen. F ü r  
diese E rklärung  spricht eine E rfa h ru n g , die ich in Pom m ern  in der N ähe von 
S to lp  machte. D o r t  trafen  im W in ter allabendlich zahlreiche Enten in den S u m p f-
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und Torflöchern ein, um sich am M orgen  auf die freie Wasserfläche benachbarter 
S e e n  und überschwemmter Wiesen zurückzubegeben.

Nebenbei w ill ich noch erw ähnen, daß sich im J a h re  1895  ein B randente 
etwa vierzehn Tage auf der Alster aufhielt, sow ie, daß sich hin und wieder auch 
wilde Schw äne zu unseren zahmen Alsterschwänen gesellen; ja vor vier oder fünf 
J a h re n  will der S chw anenw ärter m it Bestimmtheit sechs durch gelbe Schnäbel 
ausgezeichnete Schw äne, also Singschwäne, erkannt haben, die bei näherem H eran ­
kommen aufflogen und stolzen F lu g es  davonzogen.

Endlich muß bei den winterlichen Besuchern auch der Taucher gedacht werden, 
die sich in der Regel einzeln auf dem nach der Lombardbrücke zu gelegenen Teile 
der Außenalster aufhalten . E s  sind wohl meist Haubentaucher, doch ist nicht a u s ­
geschlossen, daß auch andere Taucherarten hin und wieder unsere Alster besuchen. 
B ei der weiten E n tfe rnung , in der sie sich gewöhnlich vom Lande halten , ist eine 
sichere Bestim m ung nicht möglich. S icher weiß ich dies n u r vom Zw ergtaucher, 
der im letzten Herbst auf dem nördlichsten Teile der A lster, beim Uhlenhorster 
F ä h rh a u s , und auf dem Feenteiche in ziemlicher M enge beobachtet wurde. D a ß  
dieser Vogel sich im Herbst bis weit in den W in ter hinein hier a u fh ä lt, vielfach 
auch überw in tert, beweisen die verschiedenen, m ir zum T eil noch lebend über­
brachten Exem plare.

Are F än ge der R aubvögel.
Bon vr. C arl R. Hennicke.

X X .
(Mit Schwarzbild Tafel XVII.)

D e r  L ä m m e r g e ie r ,  d a r b a t u 8  (1^.).
D ie Fänge sind verhältn ism äßig  klein und schwach. D e r  L auf ist bis an 

die Zehenw urzel dicht befiedert, 8 ,5  bis 9 ,5  o m  lang . D ie Zehen tragen  auf 
der Oberseite an  der N agelw urzel drei b is fünf große Q u e rta fe ln , im  übrigen 
sind sie grobw arzig genetzt. I h r e  Länge beträgt: Außenzehe 4 ,8  bis 4 ,9 , M itte l­
zehe 7 ,5  bis 7 ,8 , Jnnenzehe 4 bis 4 ,1 , H interzehe 3 ,5  bis 3 ,8  o m . D ie  grauen , 
an den Spitzen Hornschwarzen, nicht sehr stark gebogenen K rallen messen im B ogen : 
die der Außenzehe 2 ,7  bis 3, die der M ittelzehe 2 ,8  bis 3 ,1 , die der Jnnenzehe
3 ,9  b is 4 ,4 , die der Hinterzehe 3 ,9  b is 4 ,6  o m . D ie  Farbe der nackten Teile 
ist bleigrau. D e r abgebildete F a n g  stammt von einem im M ärz  1901 in B u lgarien  
erlegten M ännchen.
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